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Vornehmen Burgers auf der Reuſtadt, wie auch Schwartz- und
Schonfarbers und der loblichen Zunfft Oberalteſtens hinterlaſ—
ſene Witwe, als ein Exempel anſehen daß dieſelben memahls zu ſchan-
den werden welche auf GOtt zu hoffen pflegen. Solche ſeelige Hoff—

nung gleichet dem ſtarckſten Ancker welcher durch das Seil der Liebe das Glaubens Schiff
auf dem groſſen Welt-Meere dergeſtalt in der Tieffe der unendlichen Vorſorge GOttes
befeſtiget daß es keine Creatur-Liebe von der Liebe GOttes reiſſen kan ſondern GOtt der
ein GOtt der Hoffnung iſt dieſe Pflantzen ſeiner Gnade welche in der Jugend ſchon an
ihren Schöpffer gedencken biß ins Alter traget ja biß fie recht gelaſſen mit dem frommen
Philippo Melanchthone ausruffen: HERR ſpanne mich aus! Jch habe mich in der
Wielt mude gnung gezogen. Sagt doch ſolches noch der erſtarrte Mund der GSeeligen
Fr. Neumannin, wenn ſie in ihrem Denck-Troſt-und Leichen-Spruche mit David
ihren treuen Vater im Himmel alſo anredet: Jch hoffte aber drauff, daß du ſo gnadig
biſt. Denn war das nicht Gnade wenn ſie mitten im Feuer welches am Ende des dreyſ
ſizjahrigen Krieges auch in dieſer Gegend wuttete An. 1642. den 2. Jun. in Zittau ge
ſund gebohren wurde und damit die Hoffnung der liebſten Ettern, Hr. Johañ Huhns,
Burgers, Schwartz- und Schonfarbers am Mandauiſchen Berge und Fr. Ur—
ſula Huhnin, geb. Franckin, von Reichenbach aus Schleſien, erfullete? War das
nicht Gnade wenn es gleich nach der Geburt bey der Seeligen hieß? Sittau iſt Tau,
in dem nicht allein die Gottlichen Gnaden, Tropffen in der H. Tauffe auf ſie floſſen ſon
dern auch nach dieſem die tugendhaffte Erziehung von vielen Seegen ſo erqvicket wurde daß
man die Fuſtapffen der göttlichen Gnade gar deutlich mercken konte. Ja war das nicht
Gnade alß bey den damahligen Kriegs-Laufften und der harten Belagerung dieſer gut
ten Stadt ohnverſehens eine Stuck/-Kugel in die Stube wo die Seel. in der Wiegen
ſchlieff herein flog die Waltzen an der Wiege weg- und das Madgen welches daben ſaß
erſchlug der Seel. aber nicht den geringſten Schaden verurſachte?. Allerdings war GOtt
in dieſem Slucke auſerordentlich gnadig und die Seel. hoffte um deſto gewiſſer auf ihn,
iemehr er Tage zu ihrem Leben in der Welt ſetzte. Und ſo wunderlich allein auch herrlich
fuhrt GOtt die ſeinigen. Ambroſius mag durchaus um ein langes Leben nicht beten
wollen ohngeacht er wohl gewuſt daß der alten Schatten beſſer iſt als der jungen uber—
flußige Hutze er ſtirbt darum nicht zeitig: und die Seel. mag in den damahls betrubten
Zeiten noch nicht vermeint haben daß ſie ihr Leben biß bald an achtzig bringen wurde ob
es ſchon auch in ihrem Exempel muſſen wahr werden daß in denen boſen Kriegen dennoch
gutte Leute zur Hoffnung beßrer Zeiten gebohren werden. Brauchte nun eben dergleichen
gutte Hoffnung ſeines Hauß-Stegens einige Zeit hernach Hr. Michael Loffler, Bur
ger, Schwartz- und Schonfarber in der Bader-Gaſſe; ſo erhielt er ſie auch durch
das eheliche Bundniß mit der Seel. welches den 2. Jul. An. 1666. unter allerſeits Anver
wandten vielfaltigen Glucks-Wuntſchen allhier vergnugt vollzogen auch in vierjabrir
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ger Ehe mit denen noch lebenden zwey Töchtern Fr. Anna Maria, verheyratheten
Gottwaldin und Fr. Maria Eliſabeth, verwittibten Standekin geſeegnet wurde.
Allem da der ſteligen Hertz ſich noch mmer freuete, daß GOtt ſo gerne helffe; ſo
reichte ihr nicht irgend ein Engel wie jener Meißniſchen Marggraffin Agneti, ſondern
die göttliche Direction einen recht bittren Trunck mit dem Todte ihres Troſtes und Hau
ptes erſter Ehe. Wie nabe hierauff Witwe und wuttend Wehe ben der Seeligen mö—
gen mit einander ſeyn verwand geweſen konnen diejenigen leichte begreiffen welche beden
cken daß das ſchmertzens-volle W. in dem Worte Witwe nicht allein doppelt vorkomi
ſondern auch Witwe und wuttend Wehe bißweilen allererſt mit einander aufhören
wenn das Ende alle beyde unſichtbar machet. Und eben das bewog die Seelige Frau
daß ſie nach eyfrig deßwegen zu GOtt geſchickten Gebete und gepflogenen Rathe treuer
Freunde wiederum An. 1672. mit Herrn Martin Neumann, damahls Burgern,
Schwartzund Schonfarbern in der Bader-Gaſſe, hernach auch vornehmen
Burgern auf der Reuſtadt und ſeiner loblichen Zunfft Oberalteſten in den heili
gen Stand der Ehe trat und in ſolchem vielfalig dem HErrn ſingen konte, daß er ſo—
wohl an ihr und den ihrigen that. Denn da ſonſt die mehrmahls wiederholte Ehen
nicht ſelten denen Gaſten des Neronis gleichen welche zwar mit Roſen allein ſo hauffig
uberſchuttet wurden daß ſie dorunter erſtucketen ſo war hier der Ehe-Garten der Seeli
gen ein rechtes Paradieß worinnen ſie als ein fruchtbahrer Baum durch ſieben Kinder
ihr Hauß erfreuete wovon zwar zwey, nehmlich ein Sohn undeine Tochter gar zeit—
lich aus dieſem Leben Abſchied nahmen, die andren aber als neue Baume am Waſſer
Bachen gepflantzet in vollen Seegen ſtehen und die Hoffnung dieſer Hanna niemahls zu
ſchanden gemacht ſondern vielmehr mit allem kindlichen reſpect, Liebe und auf viel andre
Art der Seel. gezeiget daß ſie nicht vergeſſen wie ſauer ſie ihrer Mutter worden. Jch
nenne ſolche mit Bezeigung meiner ergebenſten compaſſion und bedaure von Hertzen daß

cum Tit. plen. Hr. M. Chriſtian Friedrich Neumann, wohl meritirter Mitwochs
Prediger zu SS. Petri und Pauli. wie auch Catecheta bey der Haupt-Kirche S. Johannis
und Pfarr in Luckendorff Hr. Jacob Friedrich Neumann, Vornehmer Burger auf
der Neuſtadt Hr. Martin Neumann, J. V. Candidatus, Hr. Gottlob Ehren
fried Neumann, der Kauffmannſchafft zugethan und die Fr. Tochter Fr. Anna Eleo
nora Tit. Hr. Chriſtian Gottlieb Bohnes, Vornehmen Burgers Kauff-und Han—
dels Herrns allhier Fr. Eheliebſte nebſt denen zwey Frauen Schweſtern erſter Ehe aber
mahls einen ſo betrubten Gang gehen muſſen, da doch noch die bethranten Fußſtapffen
von der Seel. Frau M. Neumannin unſre daruber euſerſt beſturtzte Seele bekummert
und die Augen zu Zahren-Qvellen machen ja ich bin es gewiß/ daß ſie nichts mehr als
Lutheri Glucke wunſchen der die Gnade gehabt drey Perſonen nehmlich ſeine Haußfrau
Catharina von Bohren Melanchthonem und Myconium vom Todte zuerbeten zumahl
des An. 170o5. den 17. Jan. verſtorbenen Hr. Vaters, Hr. Martin Neumanns,
ſchmertzlicher Verluſt ihnen allen bey dem Sarge der ſeel. Fr. Mutter noch die empfindli—
che Wunde aufreiſſet und faſt alle Hoffnung zu verſchwinden drauet: allein eben ſo mu
ſte die Hoffnung der Seel. Fr. Mutter Neumannin erfullet werden: ſo muſte ſich ihr
Hertz freuen, daß GOtt ſo gerne helffe. Biß hieher hatte ſie ja vielfaltig erkennet,
daß GOtt wohl an ihr thue, indem er ihre Kraffte biß auf die letzten Tage des Lebens
ſo geſtarcket daß fie ohne viel von Kranckheit zu wiſſen ihre Hande in der weitlaufftiger
Haußhaltung ſcha ffen laſſen was guttes zu thun daß ihre muntre Augen deren Licht nicht
abgenommen ſchauen konnen das Gutte im Lande der Lebendigen daß ihre Fuſſe hurtig
gewallet in das Hauß des HERRN ſeinen Tempel zu beſuchen mit einem Worte
daß ihre Glieder wenig von den Verdrußligkeiten des herannahenden Alters empfunden
und das Gemuth bey vielen Trauer-Fallen dennoch recht gelaſſen zu GOtt ſprechen kon
nen: Jch hoffe aber darauff, daß du ſo gnadig biſt: dein weſentlicher Nahme Jeho-
va iſt ichon ſo beſchaffen daß deßen funff Vocales nicht ohne Aſpiration, iedoch ohne ei
nen beylautenden Gotzen helle und mit Seuffzen ausgeſprochen werden: ich weiß aber
daß ſich mein Hertze freuen wird wenn du mir ewig hulffſt. Und dieſe Hulffe na
hete am vergangnen Sonnabende vor acht Tagen perzu als die muden Glieder nicht un
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deutlich des Aeſehyli Auſſoruch befeſtigten welcher vorgegeben hat daß Ruhe und Schlaff
die grſte Sutigkeit der Menſchen ſeyn. Das bohe Alter als ein Haffen der Verdrußlig
keiten wolte nun die Glieder zu einem ſanfften Schlaffe im Grabe und die fromme Seele
zur ewigen Ruhe fuhren. Daheros nahm ſie auch die ungewohnliche Mattigkeit verbor
gne innerliche Hutze Stecken und Huſten nebenſt der gehlingen proſtratione virium,
wovon ſie den 31. Jul. a. c. uberfallen wurde alſobald alß Vorboten ihres Todtes alleine ſo
gelaſſen an daß fie uber keine Schmertzen klagte ſondern nur von der gemehrten Mattig—
keit bey gutten Verſtande redete. Alß auch den 2. Aug. ein Catarrhus Suffocati-
vus dazu kam und die gewohnliche Expectoration vor Mattigkeit zu rucke blieb; ſo er
wartete ſie mit groſſer Gedult im feſten Glauben auf ChHriſti Verdienſt ihre ſeelige
Aufloſung und ſang daß der HERR ſowohl an ihr that. Singen und Be—
ten ja durch Genuſſung des heiligen Abendmahls melches ſie erſt geſtern vor acht Ta—
gen mit groſſer Andacht auf ihrem Krancken-Bette genoſſen waren ihre Bemuhungen
und ſie zog ſich alſo ab von dem Leben dieſer Zeit aus welchen man leſe es auch noch ſo
offte zurucke/ als man will/ dennoch nichts als Nebel hervorkommt; ſie zohe ſich ab davon

weil ſie merckte daß GOtt den durch Chriſtum erlöſten Geiſt bald zu ſich ziehen wurde.
Und das geſchah nun am vergangnen Sonntage als den 4. Auguft fruhe zwey Viertel
auf 3. Uhr da ſie beh gantz vollkomnen Verſtande indem ſie wiewohl mit ſchwacher
Stimme theils die Sterbelieder mitgeſungen, theils andre Gebethe ſo lange mit geſprochen

biß ihr die Liebe GOttes auf deren Gnade ſie ſtets gehoffet unter dieſen Worten: Mein
Seel an meinem letzten End befehl ich dir in deine Hand du wirſt ſie wohl/bewahren y.
zugeruffen: Nun du getreue Magd gehe ein zu deines ewigen Vaters Freude! Da iſt

nnun die Seel. und ſinget dem HErrn ohne Ende daß er ſo wohl a ihr gethan,
und ſie ohn einiges zucken zu ſich gezogen hat nachdem ſie 78. Jahr und neun Wochen
gelebet in allen 46. Kinder Kindes-Kinder und Kindes-Kindes-Kinder erlebt und in
ihrer Hoffnung akllezeit ſo gewiß geweſen daß ſie die TodesLection nach vorhers ange
ſtimmten Gloria getroſt anhören konnen nun aber das troſtreiche Evangelium von ewi
ger Freude ohne Ende vernimmt. Wohl ihr! ſie hat es gutt und die Seel. Hoffnung
iſt nunmehr erfullet: wir aber wollen ihren Leichen-Text noch alſo zu unſrer Erbau
ung nach der Melodie: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende c. anwenden:

Ie 4.ſgz Edult und Hoffen iſt das OQlle, Geſetzt, daß uns der Mangel drucket,
C Sooiin des Hertzens Wunde fluſt, Ecs lebt, der immer wohlgethan,
Wenn in der Zeiten Marter-Hole Und wer den Wunſth zu dieſen ſchicket,

Der Kummer unſer Hertze friſt. Trifft allemahl den Geber an.
Auf GOtt gehofft, ſtillt alle Pein, Auf OOtt geheffet, ſtillt die Pein,
Wenn wir im groſten Nothen ſeun. Wenn wir in Mahrungs MNothen ſeyn.

2. j.GOtt kuſt uns mitten in dem Schlagen, Ja ſchrecken uns die ſchwartzen Sunden,

Und zeigt, daß er genadig ſey: Das weiſſeLamm ſieht freundlich aus,
Kein Acker hat nur Zorn getragen, Wo wir denTroſt im Bluthe finden:

Es wachſt auch Vater-Huld dabey: Drum Seeele fort, beſtell dein Hauß,
Drum nur gehofft! das ſtillt die Pein, Und hoff aufGott! Das ſtillt die Pein,
Wenn wir in hochſten Nothen ſenn. Wenn wir in Seelen-Mothen ſeyn.

3.
Steigt ſchon derKum̃er aus dem Hertzen, Drum will ich nur von Hoffen wiſſen,6.

Es ſteigt auch GOttes Hülff heralh, Soolange dieſe Welt mich tragt,
Die trocknet in den groſten Schmertzen Biß ſich der Leib zu meinen Fuſſen,

Doch unſrer Augen Thranen ab: Der Geiſt in GOttes Armen legt.
Drum nur gehofft! das ſtillt diePein, Wie ſeelig werd ich ohne Pein
Wenn wir in tauſend Nothen ſeyn. Dort vor des Hochſten Augen ſeyn!
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